Zeitschrift: Textiles suisses [Edition multilingue]
Herausgeber: Textilverband Schweiz

Band: - (1985)

Heft: 62

Artikel: Zurich : Seidenstadt von Alters her
Autor: Kummer, Charlotte / Huessy, Ruth
DOl: https://doi.org/10.5169/seals-795114

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-795114
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

SEIDENSTADT
VON ALTERS HER

/URICH-

Texte: Charlotte Kummer/Ruth Huessy

«Verbiete du dem Seidenwurm zu spinnen,

Wenn er sich schon dem Tode ndher spinnt:

Das kostliche Geweb’ entwickelt er

Aus seinem Innersten, und lasst nicht ab,

Bis er in einen Sarg sich eingeschlossen...»n
(Goethe, Tasso V, 2)

Die chinesische Kaiserin Si-Ling,
so will es die Legende, soll um
das Jahr 2700 v.Chr. dieses Ge-
heimnis erkannt haben. Wie es
dazu kam, ist in unzahligen Fa-
beln und Marchen festgehalten
worden. Eine Version erzahlt von
jener Kaiserin, die mit vollem Na-
men Hsi-Ling-Shih hiess, was
symbolischerweise «Langer Fa-
den» bedeutet, dass ihr allmor-
gendlicher Spaziergang eines
Tages durch eine Schlange ge-
stort wurde und sie gezwungen
war, auf einen Maulbeerbaum zu
steigen. Dort entdeckte die Kaise-
rin kleine Raupen und beobach-
tete entzlckt deren Treiben.
Fortan besuchte sie jeden Tag
ihre Schitzlinge, ergotzte sich ob
deren Gefrassigkeit und war un-
trostlich, als sie dieselben am
7. Tag wie leblos daliegen sah.
Doch wie gross war ihre Freude,
als sie Zeugin der ersten Hautung
und eines erneuten Appetits auf
Maulbeerbaumblétter ihrer Rau-
pen werden durfte. Vier Hautun-
gen verfolgte sie, liess noch mehr

Reine edle Seide war in ihrer
jahrtausendealten Geschichte
niemals einfach Gebrauchsgut
oder — neuzeitlich ausgedriickt —
Industrieprodukt. Stets haftete

ihr etwas Geheimnisvolles,
beinahe Mystisches an, das seine
Faszination bis heute nicht
verloren hat. Am Anfang stand
eben jener Seidenwurm, der
«das kostliche Geweb’ aus seinem
Innersten entwickelt», es dann
aber dem Menschen iiberliess, die
textilen Moglichkeiten seines
«Sarges», also seines Cocons, zu
entdecken.

Seidenstoff aus dem Hause Schubiger



Verschiedene Arbeitsgdnge bei der
Herstellung und Verarbeitung von
Seide auf einer Tapete aus dem
China des 18.Jh., Holzfaserpapier
vom Maulbeerbaum. (Abegg-Stiftung,
Riggisberg).

< Stends

Zwei nestorianische Ménche (berbringen Kaiser
Justinian in Byzanz die in ihren Pilgerstaben aus
China geschmuggelten Eier der Seidenraupe.

= ;
Mowachi duo TuSTitiane

Maulbeerbaumblatter beschaf-
fen, und dann, am 31. Tag, be-
lohnte sie der im Naturkreislauf
begrindete Ritus der nun etwa 8
bis 9 cm langen Tierchen. In
kreisender Kopfbewegung legten
diese einen endlosen Faden um
sich, bauten sich ihr seidenes
Haus fur Ewigkeit oder Wiederge-
burt. Die Kaiserin des «Langen
Fadens» hatte das Geheimnis
der Seidenzucht entdeckt: Abge-
haspelt im umgekehrten Sinn
wlrden sich daraus kostliche
Stoffe, herrliche Gewander we-
ben lassen. Zum Wohle des frie-
renden Volkes wollte sie daflr
auch gerne den Tod des ungebo-
renen Falters auf sich nehmen,
und so lehrte sie ihre Leute die
Seidenraupenzucht.

Als  Seideng6ttin - Tsung-Fang
(Seidenh&uschen) ging die Kai-
serin des langen Fadens in die
Geschichte ein.

So ungefahrlautet die Geburt der
Seide. An ihrer Gewinnung, auch
wenn diese heute im grossen
Rahmen technisch perfektioniert
ablauft, hat sich bis heute nichts
geandert.

SEIDE
KOMMT NACH
EUROPA

Das Reich der Mitte hitete sein
kostbares Produkt wahrend
mehr als drei Jahrtausenden mit
Akribie. Dank wirtschaftspolitisch
motivierter diplomatischer Bemu-
hungen gelangten aber seidene
Gewebe Uber Taschkent und Da-
maskus bald auch ins kaiserliche
Rom. Es durften jedoch nur fer-
tige Waren ausgefiihrt werden.
Der Anfang der europdischen
Seidenraupenzucht ist wiederum
mit zahllosen Legenden verbun-
den. Eier von Seidenfaltern sollen
in hohlen Priesterstaben ge-
schmuggelt worden sein...

Historisch erwiesen ist die Kunst
der Seidenraupenzucht und der
Seidenverarbeitung in Seiden-
brokat zwischen dem 7. und
12. Jahrhundert in Byzanz. Uber
die Araber kam das Geheimnis
711 n.Chr. nach Nordafrika
und Spanien. Im 12. Jahrhundert
brachte ein Venezianer aus dem
von Kreuzzlgen zerstorten Kon-
stantinopel die Seidenzucht nach
Venedig, wo ihr im Dogen Dan-
dalo ein grosser Anhanger und
Forderer erwuchs. Vom interna-
tionalen Handelsplatz Venedig
aus fand das edle Erzeugnis in
der Folge rasch eine neue Heimat
in Oberitalien und ganz Europa.
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Der in Jacquardtechnik gewobene Stich aus rei-
ner Seide zeigt eine Ansicht der Stadt Zurich im
Jahr 1840. (Xaver Briugger/gewoben von Weis-
brod-Ziirrer).

DAS ALTE Der Seidenhandel darf in Zurich

far sich Altersprioritat vor vielen

ZUR'CH anderen Handelstatigkeiten be-

anspruchen. Schon vor mehr als

UND DIE siebenhundert Jahren bezeugen

die Chronisten das Vorhanden-
SEIDE sein der «Siden» in der Limmat-
stadt. Gute Handelsbeziehungen
mit Italien fuhrten bereits 1237
zum ersten Seidengeschaft zwi-
schen Como und Zurich. Einfa-
che Fahrzeuge brachten das
kostbare Gut, auf schwierigen
Strassen, gefahrlichen Saumpfa-
den und Stegen Uber die Alpen.
Die Reise flhrte Uber die alte
Reichsstrasse des Septimerpas-
ses nach Chur und Walenstadt
und endete bei den Schiffern, die
die Rohseidenballen dann bis
ans untere Ende des Zurichsees
brachten. Erleichterungen auf
dieser neuen «Seidenstrasse»
bot etwas spater der Gotthard-
Pass. Hier befanden sich in Flue-
len, Kiussnacht, Immensee, Zug
und Horgen die «Susten», die
Lagerhauser fur den Umschlag
des begehrten Gutes.
Unweit der heutigen Helmhaus-
bricke wurde die Fracht geldscht,




und gegenuber dem damaligen
Nonnenkloster und der Frau-
munsterkirche zeugte ein gros-
ses Kaufhaus mit Lagerschup-
pen von der industriellen Reg-
samkeit der Zurcher Burger. Die
Rohseidenballen wurden gewo-
gen und sortiert, bevor sie zu den
Handwerksgenossen gelangten.
Der ganze Verarbeitungsprozess,
damals noch recht primitiv, fand
in den Hausern der Zircher Um-
gebung statt. Winderinnen, Zwik-
kerinnen, Zettlerinnen und Webe-
rinnen bemihten sich in Handar-
beit, die exquisiten Fasern in kni-
sternde Stoffe zu verwandeln. An-
schliessend wurden die Gewebe
gebleicht, in einer Gummildésung
gesteift und — der Mode wie den
stdndischen Vorschriften gehor-
chend — schwarz gefarbt. Zirich
war die einzige Stadt im suddeut-
schen Raum, die in der ersten
Halfte des 14.Jahrhunderts Sei-
dengewebe herstellte. Die altere
Fassung des Zircher Richtebrie-
fes Ende des 13.Jahrhunderts
erteilt dartber erste genaue
Nachricht.

Die Konzilianz und das diploma-
tische Geschick der zlrcheri-
schen Obrigkeit mit den Nach-
barstaaten, besonders mit dem
habsburgischen Osterreich, ka-
men den Interessen der einheimi-
schen Handelsherren sehr zu-
statten. Die Anliegerstaaten wa-
ren O&sterreichisch oder dann
ganz bestimmt habsburgisch ge-
sinnt. Dank der guten Beziehun-
gen offneten sich flir den Zurcher
Seidenhandel rasch Exportmog-
lichkeiten nach Ungarn, Eng-
land, Frankreich, Schwaben,
dem Rheinland und — wie gesagt
~ Osterreich.

Besonders verdient machte sich
hier die Gesellschaft Zur Constaf-
fel, in welcher die Patrizier, dar-
unter auch Kaufherren, seit der
Brun’schen Verfassung zusam-
mengeschlossen waren. Von je-
her pflegte man dieserorts die
Beziehung zum Hause Habs-
burg, und die Seidenhandler Zi-
richs durften deshalb auch nach
dem Anschluss ihrer Stadt an die
Eidgenossenschaft 1351 mit der
Unterstiitzung des Doppeladlers
rechnen. Wien, das Zentrum der
€uropaischen Modewelt jener
Zeit, war als Abnehmer Zugpferd-
chen fiir das zircherische Ex-
portgeschaft.

Was wurde nun zur Hauptsache
aus dem kostbaren Material in
Zurich hergestellt? Es waren
keine schweren Stoffe wie Brokat
Oder Samt, sondern leichte
Schleier von 40 bis 75 cm Breite
und 240 bis 780 cm Lange, ent-
Sprechend der landesUblichen
Damenmode. Dazu kamen sei-
dene Kopfbander fiir den
Haarschmuck, alles ganz im Zei-
Chen der Seide — kostbar, ele-
9ant, aber unaufdringlich.

Der Zurichkrieg 1439-1446 und
der Bruch mit dem Adel knickte
die erste Blite der Zurcher Sei-
denindustrie. Die Stadt war von
allen Auslandmarkten abge-
schnitten und verlor den grossten
Teil ihres Aussenhandels. Erst
die Reformation sollte den neuen
Grundstein zu einem florierenden
Zurcher Seidenhandel setzen.

DER
NEUBEGINN
IM 16. JAHR-
HUNDERT

Nach beinahe hundert Jahren
kriegerischer Wirren und wirt-
schaftlicher Unsicherheit brachte
die Reformation neues, geordne-
tes Leben in die Stadt. Das Anse-
hen der Kaufleute stieg, und nicht
zuletzt profitierte davon auch der
Seidenhandel. Man zeigte sich
aufgeschlossen den Gewerbe-
treibenden gegentber, und Zu-
rich lockte deshalb manch unter-
nehmerischen Kaufmann an.
Protestantische Fluchtlinge aus
Locarno standen am Anfang des
neuen Marktgeschehens.

Die Chronik erwahnt hier einen
gewissen Paris a Plano, der vor
dem Rennweg eine kleine Sei-
denweberei  errichtete, dann
aber — verargert durch restriktive
Zunftvorschriften — nach Basel
auswanderte und die dortige Sei-
denbandweberei begrindete.
Anders verlief der Lebensweg des
ebenfalls aus Locarno geflichte-
ten Evangelista Zanino. Ihm ge-
lang es, die gnadigen Herren von
Zirich fur die Errichtung einer
Seidenweberei zu interessieren,
und man wies ihm die Oeten-
bachtrotte — das heutige Heimat-
werk —zur Einrichtung einer Spin-
nerei und Zwirnerei fur Seiden-
garn zu. Gleichzeitig begann
Zanino auf einer Wiese im Selnau
mit der Anpflanzung von Maul-
beerbaumen, in der Absicht,
kinftig seine Rohseide selbst zu
zlichten. Die klimatischen Bedin-
gungen waren jedoch nicht nach
dem Geschmack der Seidenrau-
pen und die Ernte dementspre-
chend Klein.

Zanino erweiterte seinen Betrieb
um eine Weberei und eine Farbe-
rei und mehrte seinen Wohlstand
so sehr, dass die zlrcherischen
Behorden plotzlich Konkurrenz
fur die eigenen Leute fUrchteten
und Zanino die bisher gewahrte
Untersttzung entzogen. Zanino
machte Konkurs und starb mittel-
los und vergessen um 1600.

Prunkzimmer aus dem
«Alten Seidenhof» in
Zurich mit dem pracht-
vollen von Ludwig Pfau
gebauten Kachelofen.
Der 1592 errichtete Sei-
denhof war Wohnhaus
der Gebrider Werd-
mduller, den Begrin-
dern der Zircher Sei-
denindustrie. (Landes-
museum, Zurich).

Ein Spulrad, wie es da-
mals bei vielen Heimar-
beitern stand.

Eine der letzten Handwe-
berinnen in Horgen.
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Die bestehenden Einrichtungen
Ubernahmen die Bruder David
und Heinrich Werdmuller. Zu-
sammen mit dem Locarner Gia-
como Duno wurden sie zu den
eigentlichen Begrindern der mo-
dernen Zurcher Seidenindustrie.
Sie waren es auch, die das Zwirn-
rad als erste Textilmaschine nach
Zurich brachten. 1575 grindeten
sie eine Wolltuchfabrik, und Da-
vid Werdmuller rief eine Gesell-
schaft der Zlurcher Tuchherren
ins Leben, die den gemeinsamen
Einkauf der Rohware besorgte.
Die erste eigentliche Seidenwe-
berei Zlrichs, dies bereits eine
Tochtergesellschaft der Gebr.
Werdmdller, nahm 1587 ihren Be-
trieb auf. Fur diese Seidenfirma
bauten David und Heinrich
Werdmdliller im Jahr 1592 vor der
Stadt an der Sihl den ersten Sei-
denhof Zurichs. Er galt lange Zeit
als eines der prunkvollsten Hau-
ser in der Limmatstadt. Noch
heute zu bewundern im Landes-
museum ist das reich getafelte
Prunkzimmer mit seinem kunst-
vollen Pfauenofen. Dieser Raum
darf als schonstes Beispiel
schweizerischer Baukunst der
Spatrenaissance und als Aus-
druck eines Uberzeugenden
kaufmannischen und bdargerli-
chen Selbstbewusstseins gelten.

Im Zeichen des raschen Auf-
schwunges der ersten grossen
Handelsherren- und Fabrikan-
tenfamilien Zurichs entstanden
weitere spektakulare Seidenhofe:
1606 der Neue Seidenhof, 1613
der Grune und 1616 der Gelbe
Seidenhof. Diese Seidenhofe wa-
ren als Kontor und Lagerhauser
sowohl Orte der Produktion als
auch kulturell bedeutungsvolle
Wohnstatten der einflussreichen
Firmeninhaber.

Heute erinnern in Zlrich nur
noch Strassen- und Hauserna-
men wie Seidenhof oder Seiden-
gasse an diese Grunderzeit, als
mehr als 1500 Webstlhle in 16
Seidenfirmen das begehrte Ge-
webe herstellten, und initiative
Unternehmer die erste Postver-
bindung zum anderen europai-
schen Seidenzentrum — Lyon —
ins Leben riefen. Uberhaupt be-
schrankte sich der Seidenindu-
strielle des Ancien Régime nicht
auf die blosse Produktion von
edler Seidenware. Vielmehr wei-
tete er seine Tatigkeit aus auf
finanzielles und handelspoliti-
sches Gebiet. Der Seidenfabri-
kantdes 16.und 17. Jahrhunderts
war nicht selten zugleich auch
Bankier und Handelsvertreter.

In der Ferggerei.

DAS SEIDENHANDWERK
IM AUFKOMMENDEN
INDUSTRIEZEITALTER

Trotz den strengen Modevor-
schriften jener Zeit — seidene Klei-
der durften nur an Hochzeiten,
Taufen und Ehrenanlassen ge-
tragen werden, Halbseidenes war
jungen Madchen an Sonntagen
erlaubt — stieg die Nachfrage
nach der edlen Faser enorm. Es
wurden deshalb ausserhalb der
Stadt in Bauernhausern Web-
stiihle aufgestellt und die Seide in
Heimarbeit gewoben. Die Bauern
durften damals noch keine eige-
nen Betriebe eroffnen, wohl aber
fur die Stadtherren produzieren.
Jede Verpflanzung des Seiden-
gewerbes auf das Land war un-
tersagt, auch war es nur Stadt-
blrgern von Zirich gestattet, die-
ses Gewerbe auszuiben. Der an-
gesehene Winterthurer Heinrich
Sulzer musste unbequeme Tage
im Turm verbringen, weil er ver-
suchte, die Seidenfabrikation in
seiner Heimatstadt einzufihren.
Nur sein Versprechen, auf solch
«frevelhaftes Vorgehen» zu ver-
zichten, verschaffte ihm die Frei-
heit wieder. Raffinierter ging der
Lyoner Kaufmann Heinrich Notz
an die heikle Aufgabe heran. Er
gewéahrte dem Padagogen Hein-
rich Pestalozzi, der sich in be-
dréangenden Finanznéten be-
fand, eine Rente von 1000 Gulden
und freie Station, damit er unter

Der Jacquardstuh! wird eingerichtet.

dessen Namen in der Stadt Zu-
rich das Seidengewerbe betrei-
ben konnte.

Die Seidenverarbeitung verzeich-
nete im 18.Jahrhundert in der
Schweiz ganz beachtliche Fort-
schritte. Die ersten Seiden-
strimpfe entstanden, Glanztaft
und Damast, ‘Stepp- und N&h-
seide wurden zu vielbegehrten
Luxusgutern jener Zeit. Diesem
florierenden Geschaft setzten die
Franzosische Revolution und der
Zusammenbruch der Alten Eid-
genossenschaft einen empfindli-
chen, aber gllucklicherweise vor-
Ubergehenden Dampfer auf.




ZURCHER
SEIDE IN DER
NEUZEIT

Den unternehmerischen Geist
von  Zlrichs  Handelsherren
konnte auch der Sturz des
Ancien Régime nicht lange l&h-
men. Neue Krafte erwuchsen
dem Markt zudem aus der Land-
schaft, deren Einwohnern es
dank der neuen Ordnung nun
gestattet war, eigene Betriebe zu
eréffnen. Ehrgeizige kleine Unter-
nehmen entstanden. Die neue
Zeit verlangte nach neuen Men-
schen: Stadt und Landschaft von
Zirich brachten sie hervor.

Bereits in den dreissiger Jahren
des 19.Jahrhunderts standen
6600 Webstlihle fir die Seiden-
industrie in Betrieb. Neue Druck-
und Féarbeverfahren verfeinerten
die Seidenprodukte. Der Jac-
quardwebstuhl wurde erfunden.
Spezialititen, wie zum Beispiel
das Beuteltuch flur Mdullereibe-
triebe, fanden lohnenden Absatz.
Die Erschliessung Uberseeischer
Markte und die Einfihrung neuer

Artikel brachten einen weiteren
Aufschwung. Die Zeit von
1850-1882 darf als eigentliche
Glanzperiode der historischen
Zircher Seidenindustrie bezeich-
net werden. Die Produkte genos-
sen Weltruf, und mit schwarzem
Taft aus Zurich liessen sich aus-
gezeichnete Geschafte mit den
Vereinigten Staaten machen!

Die mechanischen Webstlhle
bewirkten erneut einen grossen
Wandel, hier konnte dreimal so-
viel geleistet werden wie von
Hand: Erste Rationalisierungs-
massnahmen zeitigten hohere
Gewinne. Man beschrankte sich
vielerorts auf einige gutgehende
Artikel, meist leichte Taffetas-
gewebe. Dennoch wurden die
Handwebstlhle vorlaufig nicht
verdrangt. Um 1900 standen in
den insgesamt 65 Fabriken von
Zirich den 15156 mechanisier-
ten Stihlen noch 11430 von
Hand betriebene gegenuber.

Zirich exportierte in jener Blte-
zeit Seidenartikel nach England,
Frankreich, den USA, nach Russ-
land und dem Orient. Zollschran-
ken und eine zunehmende aus-
|landische Konkurrenz erschwer-
ten in den achtziger Jahren das
Geschaft. Zukunftsglaubige Zar-
cher Unternehmer wie Robert
Schwarzenbach, Adolf Burkli,

Carl Abegg, H. Fierz, Martin Bod-
mer und andere verstanden es
jedoch, durch die gezielte Er-
neuerung ihrer Betriebe und des
Angebots sowie der Grundung
neuer Fabriken im Ausland, ihr
Geschaftsvolumen sogar auszu-
weiten. Gros de Chine, Gros
Grains, Rayés, Fancies, Quadril-
lés, Taft und Faille waren interna-
tional begehrte Zurcher Speziali-
taten.

Ein eindruckliches Beispiel des
weltweit orientierten Unterneh-
mergeistes jener Zeit zeigt Robert
Schwarzenbach junior. Er ver-
grosserte seine Firma in Thalwil
durch weitere Betriebe in Adliswil,
New York, San Pietro Seveso,
Altona, Grosshiningen, West-
Hoboken, Union Hill, Bayonne,
La Tour-de-Pin und Boussieu. Er
ging als «Chef von 13000 Arbei-
tern und einer der grossten Fir-
men der Welt» in die Textilge-
schichte ein. Carl Abegg-Arter
(1836—-1912) gehorte zu jenen
Textilindustriellen, die sich zu-
nehmend auch dem Bankenge-
schaft zuwandten. Wahrend bei-
nahe dreier Jahrzehnte leitete er
die Schweizerische Kreditanstalt,
und seine Soéhne Carl Abegg-
Stockar und August Abegg-
GUlegg brachten unterdessen die
Zurcher Seidenfirma Abegg &

Co. und die Baumwollspinne-
reien im Valle di Susa bei Turin
zur Blute. Carl Abegg-Stockar
grundete zudem in Russland die
grésste Seidenzwirnerei Europas.
Auch Adolf Burki, Martin Bod-
mer-von Muralt, die Leiter der
Seidenfirmen Stehli, Wirz und Naf
sowie die Inhaber weiterer Sei-
denunternehmungen erlangten
durch ihr gesundes, korrektes
und effizientes Geschaftsgeba-
ren internationale Anerkennung.
Das 20.Jahrhundert, gezeichnet
von zwei Weltkriegen, der Welt-
wirtschaftskrise, weltweiter politi-
scher Umschichtungen, Energie-
und Arbeitsmarktproblemen so-
wie einer wachsenden Konkur-
renz aus dem Osten, stellte und
stellt die heutigen Seidenfabri-
kanten Zurichs vor schwierige
Aufgaben. Die Tatsache, dass
sich die Seiden-Nouveautés aus
der Limmatstadt trotzdem auf der
ganzen Welt und in allen renom-
mierten Prét-a-Porter- und Haute
Couture-Hausern der interna-
tionalen Modezentren ungebro-
chen einer  (Uberzeugenden
Nachfrage erfreuen, legt Zeugnis
ab von der hohen Kreativitat, der
Zuverlassigkeit und der steten
Innovationsbereitschaft der Ziir-
cher Seidenindustrie.

Geschéftshaus der
Seidenweberei Gebr.
Né&f AG in Zirich.

Die heutige «rote Fabrik», ehemals
Sitz der Seidenwebereien Stunzi . .
S6hne AG, Wollishofen. :

ERSTE GESCHAFTS- UND

PRODUKTIONSSTATTEN AR
RENOMMIERTER W
ZURCHER
SEIDENHAUSER :

 Stehli Seiden AG, das frihere Ge-
schéaftshaus an der Claridenstrasse
D Zurich e & % o

Seidenweberei Schwarzenbach in Thalwi :




68

DIE GROSSE
HERAUS-
FORDERUNG

Mit leiser Wehmut mogen die
heutigen Verantwortlichen der
zurcherischen  Seidenindustrie
an die Zeiten vor mehr als 100
Jahren denken, als Robert
Schwarzenbach 1883 in seinem
Bericht zur Schweizer Landes-
ausstellung schrieb: «Die funfzi-
ger und sechziger Jahre durfen
als patriarchalische Periode un-
serer  zUrcherischen  Seiden-
industrie bezeichnet werden. Es
gab damals kaum ein beneidens-
werteres Metier als dasjenige
eines Seidenfabrikanten...»

Die Situation hat sich seit damals
grundlegend geandert. Durch
das Ubergrosse Angebot ist der
Kampf um Marktanteile sehr viel
harter geworden. Steigende Roh-
seidenpreise, hohe Lohne und
standige Wahrungsschwankun-
gen bilden fur die Zurcher Sei-
denindustrie Hurden, die immer
schwieriger zu nehmen sind, gilt
es doch, weltweit wettbewerbsfa-
hig zu bleiben. In realistischer
Beurteilung der Lage ist man
deshalb dazu Ubergegangen, vor
allem Spezialitaten anzubieten,
zu denen immer mehr auch Sei-
den-Mischgewebe, Baumwoll-
und Leinenstoffe sowie solche
aus Synthetics gehoren, um auf
kreativem Gebiet mit hochster
Konzentration modisch fihrend
zu sein.

ABRAHAM / GIVENCHY

oerRT'iAGf"H‘:AQsLAMAN'N,'FAES/ A

/Dle 1898 unter dem Namen Nabholz+C
_griindete Firma wurde durch ihre Tatigkeit als. lmporteu
" rin von Seide weltbekannt Heute konzentriert 'sie sicl
" hauptséachlich’ auf! die Bereitstellung von hochwerﬂg in
der Schweiz: veredelten Seidengeweben zur Soforthefe-"
rung ab ihrem Zircher Transitlager sowle auf die akku-
rate und verantwortungsbewusste Durchfuhrung von'
Verschiffungsauftragen, die dem Unternehmen zur Er-

Iedlgung anvertraut werden

,‘-‘-Zﬁrlch T

GSTERTAG . al 7
HAUSAMANN FAES AG';

‘Gofthardstrasse 61

CH-8027 Zurich

Telefon 01/2028980




 IYESC(D DESCO VON scHuLTHESS AG, Z0mIcH

it Als d|e Flrma 1889 von Sulzer—Fnzzom gegrindet wurde 5
war S|e ausschliesshch ein Rohseldenhandels

~ Firmenname mehrmals bis Fr|tz von Schult ess 19/
- das Unternehmen kaufte und mit der Zei i
Rohseidenhandel in andere Sparten diversi
Nach wie vor ist jedoch der’internationale Handel
Rohseide, Kammziigen, Schappeseide und Rohgewe-
ben eine der. tragenden. Saulen des DESCO—Gesch

die Firma in eine Aktlengesellschaft umgewandelt,und
die in- und auslandischen Tochterunternehmen in eine
Holdinggesellschaft zusammengefasst €
schaftlgt weltwelt rund 400 Mitarbeiter.

* AKTIENGESELLSCHAFT

: Der Grunder der
. heutigen . lnhabers brachte
Seldenemkaufer mit, als er
. krieg sein e:genes Unternehm ;
- lange Jahre in Japan fir eine
gewesen war. Auch heute noch istdie Aktlengesellschaft”
~ Trudel auf den Engroshandel mit Seldenprodukten also
Import und Verteilung von Rohseide,’ Seldenabfallen

¢ Kammziigen und Schappegarnen spezialisiert.
. ner, gut geschulter Mitarbeiterstab ist
entsprechenden Abnehmer — ein grosser Teil der. euro-
paischen Seidenindustrie — rasch und zuverlassi

0 der Seidenrohware zu versorgen. .
. Eine Schwestergesellschaft— die Societa
'ISt in. Malland domlzmert Dann besteht eine Agentur i

,,AKﬂENGESELLSCHA 
 TRUDEL -

S
—8022 Zunch s
Telefon 017 221 0720
Telex 812 944

Die Slber Hegner Textll AG, 1865
Siber Hegner-Gruppe, welche weltw
denen Gesellschaften tber 1500 Mi
Der Anfang wurde von den Herren
in Japan mit der Griindung der ersten.sch
- Gesellschaft fiir den Exportjapamsche
. in die Schweiz gemacht. Heute partizipi
“mit textilen Rohmaterialien und . Halbf
‘noch in bedeutendem Masse am Gesamtt
‘hat die Gruppe Iangst m dle verschledensten Sp
diversifiziert.
. Die Siber Hegner Tex'ul AG behe rt die textil
‘tende Industrie in der Schweiz und den w
‘europaischen Landern mit Fasern, Garnen, Gewebe
Speznalltaten vor allem aus Fernost und Stidamerika
den Niederlassungen in Frankreich, England, O
reich, Hongkong und Japan werden ebenfalls Te:
- dukte gehandelt. Ganz allgemein ist das Unternehm
- bestrebt, die Wettbewerbsfahlgkelt der Textmndustrl
‘durch die Beschaffung prelsgunstlger u quallta
,hochstehender Rohstoffe zZu unterstutzen

m Hause Schubiger 69k -
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A 'ABRAHAM AG, ZURICH

. 1878 von Jakob Abraham Qgegrindet, ist die Seidenfirma
~ Abraham AG' heute ein weltbekanntes Textilunterneh= =
men mit Niederlassungen in Paris und New York. Haupt-
aktionar und Verwaltungsratsprasident ist Gustav. Zum-
steg', der mit einem Mitarbeiterstab von 100 Personen
in seinem 1974 erstellten, reprasentativen Hauptsitz an
. der Zollikerstrasse 226 die als Converter- Firma konzi-
_ pierte Unternehmung leitet..
Abnehmer .der_Kreativ und qualitativ aussergewohnll-
chen, modisch flinrenden Stoffnouveautés sind die Haute
Couture 'in Paris und Rom, das' franzosische Prét-a-
Porter de Luxe und alle namhaften Konfektiondre des
‘ ‘hohen Genre sowie Grossisten und Einzelhandel. Als
. Hauptmarkte werden Frankreich, Japan, Deutschland,
Schweiz, Naher Osten, USA, England; ltalien, Spanien

und Osterrelch genannt.

ABRAHAM AG
Zollikerstrasse 226
CH-8034 Zurich
Telefon 0175525 22

Telex 52077

en L ;
(”Ol € «EN SOIE » FABRICATION TISSUS ET FOULARDS ZORICH

Die RBL-Brauchbar AG, eine alteingesessene Ziircher Seidenfirma mit

Tradition, ist heute — nach grundlegenden Veranderungen = ein modernes

Seidenmanipulanten-Unternehmen, das hauptsachhch Gewebe aus edlen
Naturfasern herstellen Iasst.

Inden eigenen Detailladen, unter dem Namen «EN SOIE », werden Nouveautées
aus der Firmen-Kollektion, aber auch von anderen Stoff- und Stickerei-
Fabrikanten, an Konfektiondre und Grossisten verkauft. Unlangst ist an der
Strehlgasse 26 am Oberen Rennweg in_Zurich, wo sich jetzt auch der
Firmensitz befindet, ein solches Fachgeschaft eroffnet worden, das aus
Eigenfabrikation folgende «En Soie»-Gruppen anbietet: «fashion» mit avant-
gardistischen Dessins, «classics», «dots and stripes», «fabrics», «scarves»,
«les tissus d’artistes» und «les foulards d’artistes».” Andere Schweizer
Spezialitaten stammen von Abraham AG, Bleiche AG, Forster Willi + Co. AG
und Hausammann + Moos AG, erganzt mit auslandischen Produkten.

EN SOIE
Fabrication tissus
et foulards
Strehlgasse 26
CH-8001 Zurich
Telefon 01/21159 02

%ﬂ‘ ¢ FABRIC FRONTLINE ZURICH AG, ZURICH

Das jlingste der Zircher Seidenhauser heisst «Fabric
Frontline».  Erst § Jahre alt, kann es bereits einen
erstaunlich grossen Erfolg fiir sich buchen. Seine Kun-
denliste umfasst nach der relativ kurzen Zeit weit tiber
200 Abnehmerfirmen von teils internationalem Ruf, unter
denen bekannte Couturiers und Stylisten in Paris ebenso
wie fihrende internationale Konfektlonsunternehmen in

Japan und den: USA zu finden sind.

Hinter dem Namen Fabric Frontline stehen André Stutz
und seine beiden Schwestern, assistiert von ein’ paar
effizienten Mitarbeitern und dem Kreateur Gabriele
Terzi. Unbelastet von Tradition und deren Verpflichtung
werden ungewohnte und unkonventionelle Stoffe kreiert,
neue Materialien lanciert, avantgardistische Ideen ins
- Textile umgesetzt. Kompromisslos dem Neuen, Uberra-
schenden verpflichtet — auch in der Verkaufsstrategie -,
halt das junge Unternehmen an seinem gefassten Kon-
zept fest und formuliert sein Firmenziel-mit «Kreation,
Herstellung und Vertrieb neuer Seidenstoff-Kollektionen
fir die anspruchsvolle und anspruchsvollste Couture» =

und nicht zuletzt.termingerechte Lieferung.

FABRIC FRONTLINE
ZURICH AG

. Seefeldstrasse 295

CH-8008 Zrich
Telefon 01/555513
Telex 59315 3




ABRAHAM / YVES SAINT LAURENT

: ‘Dekostoffen sind es auch
Krawatten-Gewebe, die eine Speziali-
ta der Firma darstellen. Hauptgewicht
.der Produktion liegt auf Jacquard-Qua-
litaten, fur welche mehr als 110 Jac-
'quard Webstuhle zur Verfigung. ste-

wanzigkopfige Entwerfer

_’und'EntWIcklungsteam kreiert fur die
“internationale, anspruchsvolle Kund- - =
- schaft rund 2000 Dessins im Jahr und

;arbeltet mit den. Abnehmern eng zu- .
sammen. Biiros in Como und New York

»he‘lfen mlt wng:htlge internationale Ge- :
/i schéftsbeziehungen zu festigen und .
. ‘noch intensiver betreuen zu kénnen.

g betr gt ungefahr1 8 MI“IO-',‘
Meter, die zu dber 90% in den

ESSNER AG

Florhofstrasse 13
- CH-8820 Wadenswnl

elefon 01/780 7800

: Te!ex 875 543

Eines der jiingeren Seldenhauser von

- Zirich ist die 1927 von Hans Gut und
.~ Hans Bucher: ins Leben gerufene
“HL Gut+Co AG. Da beide. Unternehmer

 keine Nachkommen ' hatten; ‘welche

nach xhrem Tode das Geschaft welter-

‘Welsbrod-Zurrer AG, Hausen aA

Trotz dteser Handanderung steht die .
SRS 8

Unternehmén da und gestaltet nach
‘le vor d|e elgenen Kollektlonen

Ausland; der Exportanteﬂ bewe

zwnschen 85 und 90%

. tés 'sind Konfektionare, Grossisten e
‘Versender und Detaillisten im In= :




‘ rlba RIBA SEIDEN AG ZURICH

'Bachenheimer gegriindet worden ist, spezxaHSIert sich hauptsachlich auf

tags- und- ‘Abendkleider sowie Blusen. Als Converter bemiiht man sich,

- abzustimmen und in der Dessinierung und Kolorierung auch auf aparte
. Kombinationsméglichkeiten verschiedenartiger Qualitaten zu achten,

i . wofiir die Konfektionshauser des gehobenen Genre, als’ hauptsachliche

: Abnehmer dieser Seiden-Nouveautés, dankbar sind. Hauptabsatzmarkte
~ sind vor allem die Bundesrepublik Deutschland, Frankrelch England
USA, <Japan und der Mittlere Osten.

alteingesessene Ziircher Seidenhauser zuriickblicken kann, wird es in
Uberlieferter Tradition gefhrt, unter Hochhaltung einer Kollektlon mit
; erlesenen Selden Qualltaten ;

: D|e 1unge Zurcher Seldenﬂrma dle erst 1961 von Peter leo!dl und Klaus .

“die- anspruchsvolle Kollektion rasch ‘auf die jeweiligen: Modetrends

Auch wenn das Unternehmen nicht’ auf eine Iange Geschlchte wie

modisch ausgerichtete Gewebe aus reiner Seide fiir elegante Nachmit-

RIBA SEIDEN AG

Am Schanzengraben 15
CH-8039 Zlrich

Telefon 01/2026888 -
Telex 56 959

SCHUBIGER g E. SCHUBIGER + CIE AG, UZNACH

w/Als eine der bedeutendsten Seidenwebereien Europas
' “kann die E. Schubiger+Cie AG auf eine lange und
bewegte Firmengeschichte zuriickblicken, denn im ver-
gangen Jahr feierte sie ihr 125jahriges Bestehen. Eine
~ klug inszenierte Umstrukturierung, die 1980 begann und
jetzt abgeschlossen ist, hat dem Unternebhmen vergros-
serte Prosperitat und einen stets zunehmenden Kun-
denkreis gebracht.
Durch den umsichtig zusammengestellten Maschinen-
park in Kaltbrunn ist es der Firma moglich, auch heute
~ “noch einmalige und unnachahmbare Gewebe aus reiner
 Seide herzustellen. Das Konzept der Kollektion ist die
generelle Abstimmung der Gewebe in Material, Farbe
und Breite, was unzahlige Kombinationen erlaubt. Der
~anspruchsvolle Abnehmerkreis rekrutiert sich aus dem
'Prét-a-Porter-Sektor, gehobener DOB-Konfektion, Stik-
kereiindustrie, Grossisten und Manipulanten. 60% des

Umsatzes wird im Export in allen finf Kontlnenten

" getatigt.

E. SCHUBIGER + CIE AG
CH-8730 Uznach
Telefon 055/7527 52
Telex 875 441

—_—
SCHWARZENBACH

ROBT. SCHWARZENBACH + CO. AG, THALWIL

- Die Firma gehort zu den altesten und bekanntesten Seidenunternehmen

uberhaupt. lhre Griindung geht ins Jahr 1829 zuriick, der Bezug der

heutigen Geschaftsraume wurde 1840 vollzogen. Waren bis 1880 aus-

schliesslich Heim- und Fagonarbeiter fur die Produktion tatig, brachten

die ersten mechanischen Webstiihle ab 1884 eine beispiellose Expan-

sion. 1903 waren es schon 550 000 kg'Seide, die zu herrlichsten Stoffen
. verarbeitet wurden.

' Nach wechselvollen Jahrzehnten verfiigt die Hauptfirma in Thalwil heute

' liber verschiedene Tochterunternehmen im Ausland. Auch vergibt sie fl

Auftrage an Lohnweber.

Die Kollektion hat sich stark gewandelt. Reine Seide ist nur noch

~ beschrénkt fiir Nachmittags- und ‘Abendkleider im Angebot. Sonst sind
Kunst- und Chemiefasern, gemischt mit Naturfasern, das Rohmaterial fur
die modischen Stoffe in Uni-und bedruckt, auch Jacquard-gewoben. Als
- besonderer Renner in der Kollektion gilt «Silky Way», der modische
Knitterstoff in verschiedensten Variationen aus’Polyamid fir Sport und
Freizeit.
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ROBT. SCHWARZENBACH

-+ CO. AG

Seestrasse 185
CH-8800 Thalwil
Telefon 01/72004 03
Telex 52 383

Die grosse Herausforderung wird
mit Kollektionen von Nouveautés
beantwortet, die weltweit in der
Modepresse Schlagzeilen ma-
chen. Allerdings bedingen ge-
rade diese Schweizer Seiden-
stoffe, von denen man in jeder
Saison schreibt und spricht,
wenn die Modelle der Haute Cou-
ture und des Prét-a-Porter Uber
die Laufstege paradieren, im-
mensen finanziellen Einsatz, ver-
antwortungsvolle und unablds-
sige Arbeit eines besonders krea-
tiven Entwerferstabes und das
hohe, fachliche Know-how von
Textiltechnikern, welche es fer-
tigbringen, die Grenze des Mach-
baren immer weiter hinauszu-
schieben. Das Metier des Seiden-
fabrikanten ist also nicht mehr so
beneidenswert wie einst, doch die
Stimulation, die durch die engen
Kontakte mit den flUhrenden
Couturiers und Stylisten der inter-
nationalen Modezentren nie
nachlasst, ruft alle kreativen und
innovativen Krafte wach und ge-
staltet die Anstrengungen der
zurcherischen Seidenhauser
zwar sehr aufreibend und kost-
spielig, aber modisch abenteuer-
lich und erfolgreich.



Die seit jeher |nternat|ona usgerichtete, traditions
che Seidenfirma — 145 Jahre jung - ist voller Dynamik,
mnovatlv, kreativ und Ielstungsfahtg Sie produziert. |hre

Kundenkrels in Europa und den USA. Auch anspruchs-
volle Abnehmer lm ‘Nahen und Fernen Osten gehore
dazu: ./ s

Die Kollektlon besteht elnerselts {
veautés in hochstehenden Seiden- und Seiden-
litaten wie auch in Synthetics, andererseits aus Cockta
und::Abendkleiderstoffen des gehobenen G ;
raffinierten, webtechnlsohen Finessen ausgestattet. Das
Programm wird unter den Namen «Stehli-Unis »; «Stehli-
Nouveautés», «SLS» und «MKZ » angeboten. Die Marken STEHU SElDEN AG
«SL'S» und «Stehli» haben sich weltweit einen bedeute :
den Marktanteil beim, Absatz: von Crépes und C
envers Satin gesnchert ;

Das 1838 gegrundete Unternehmen hat s
in Lachen; Verkauf und Verwaltung smd in Horgen domiziliert.

; Daneben bestehen Niederlassungen in Paris und London. Ein gut s :

e ausgebautes Vertreternetz in den wichtigsten Landern erlaubt. = ; :

- ein weitentwickeltes Exportgeschaft. In Horgen und Lachen smd / ‘“AKT'ENGESELLSCHAFT
rund 130 Personen beschiftigt. STUNZI SOHNE
Fabriziert werden hauptséchlich Nouveautés fiir Cocktail- und . Seestrasse 224
Abendkleider in Seide, Kunstseide und Acetat/Viscose. Fur ~CH-8810 Horgen

' Blusen und Tagesklelder sind es vorwiegend Mlschgewebe in Telefon 01/7254303
Selde/Baumwolle/Flbranne Telex 52942 -

AG STUNZI SOHNE, HORGEN

3 G
Zurcher Seldenflrma die seitihrer Grundung 1825 durch
Hans Jacob Ziurrer immer in der,glelchen Farmhe

. Qeleitet wird. Er fuhrt die Flrma seit dem Tod seines
Onkels, Hans Weisbrod, der im Frihjahr 1984 plétzlich
Starb. Mit 136 Mitarbeitern wird ein. Umsat
33 Mio. Franken erarbeitet, wobei der Export mit 85!
daran teilnimmt. o
1983 hat Weisbrod-Ziirrer AG die Aktlenmehrhelt der
Firma H, Gut+ Co.AG in Zirich erworben. Sch ‘n vorh
'bestanden enge geschafthche Beziehungen W|schen
der Seidenweberei und dem Converter. ; ;
gas Produkte-Programm der Weisbrod- Zurrser ﬁG ist s
ross: Nouveautés fir DOB+HAKA|n Seide ynt etics; M R
Baumwolle, Leinen und deren Mischungen in Uni, b WEISBROD-ZURRER AG
druckt und Jacquard. Spezialitaten sind Krawattenstoffe  CH-8915 Hausen a. A.
im hochwertigen Genre," Klerusstoffe, Fahnen- und = Telefon 01/764 0366
Iaggen—Gewebe sowie Trachtenstoffe pTelexi BB T 1y
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	Zürich : Seidenstadt von Alters her

